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Vorwort zur 4. Auflage

Durch die großartige Zusammenarbeit mit vielen Absolvent*innen un-
serer Tierakupunkturausbildungen bin ich in der glücklichen Lage,
immer wieder neue Impulse aufnehmen zu dürfen. Erfreulicherweise
kann der Thieme Verlag einiges davon umsetzen.

Die im Buch vorangestellte Übersichtsgrafik mit allen Akupunktur-
punkten steht Ihnen, liebe Leser*innen, mit dem Kauf dieses Buchs im
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ausbildung alle Abbildungen vorgenommen und daraus mit viel Aufwand
eine Übersichtsgrafik für die Umschlagseiten erarbeitet hatte, die allen
Leser*innen einen schnellen Überblick liefert.

Ein besonderes Kapitel konnte ich den emotionalen Faktoren wid-
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eine große Rolle, deshalb hatte ich bereits ab der 3. Auflage dieses
Buch um die psychogene Wirkung von Akupunkturpunkten erweitert.
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einem wichtigen Aspekt in der Tierakupunktur Rechnung getragen
werden.
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lichkeit, effektiv mit diesem Buch zu arbeiten, noch optimieren. Danke
euch allen!
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Vorwort zur 1. Auflage

Als mich vor vielen Jahren eine Freundin auf die chinesische Medizin
aufmerksam machte, begann sich meine Einstellung zu den ganzheitli-
chen Heilverfahren rapide zu verändern. Schon lange auf die begrenz-
ten Möglichkeiten der Krankheitsprophylaxe in der Schulmedizin auf-
merksam geworden, schien sich mir nun endlich ein Weg zu eröffnen,
beginnende gesundheitliche Ungleichgewichte frühzeitig erkennen und
sogar Erkrankungen abwenden zu können. Unzählige wissenschaftliche
Studien konnten dies belegen. Das kam meinem westlich promovierten
Tierarztherzen sehr entgegen. Untersuchungen zum Beispiel über Wir-
kungen der Akupunktur auf das autonome Nervensystem weckten
mein Interesse. Ich stürzte mich Hals über Kopf in die Ausbildung.
Akupunktur! Endlich etwas Greifbares, das mein therapeutisches Wir-
ken optimieren konnte.

Schon während meiner Ausbildung und mehr noch nach Jahren der
praktischen Erfahrung, mit Aufnahme meiner Tätigkeit als Dozentin für
Tierakupunktur, gab es immer wieder Diskussionen über Therapien
und auch Punktlokalisationen. Dazu sollte man wissen, dass die Aku-
punktur im alten China im Gegensatz zu heute kaum exakte Punkt-
beschreibungen kannte. Damals konnte man eher von reaktiven Area-
len als von genauen Punkten sprechen. Auch heute noch tut ein Aku-
punkteur gut daran, die Reaktivität eines Akupunkturpunkts an der
beschriebenen Stelle zu testen, bevor er ihn nadelt. Anfassen, tasten
und spüren, wo der rechte Punkt sitzt, ist und bleibt ein wichtiges
Element der Akupunktur. Auch dadurch, dass in der Tierakupunktur
im Westen heute die beiden Systeme der transponierten und traditio-
nellen Punkte nebeneinander Verwendung finden, bleibt die Diskussion
über exakte Lokalisationen lebendig. Die Übertragung der Punktlokali-
sationen vom Menschen auf das Tier, unter Berücksichtigung der kör-
perlichen Veränderungen im Laufe der Evolution, birgt ebenfalls ein
gewisses Variationspotenzial.

Zunehmend wird die Tierakupunktur in unser westliches Gesund-
heitssystem integriert, wissenschaftlich beleuchtet und entwickelt. Spe-
zialisten untersuchen weltweit die Wirkung und genaue Lokalisation
einzelner Punkte und tauschen sich darüber aus. Das vorliegende
Werk unternimmt den Versuch, alle aktuellen Informationen zusam-
menzuführen und in einem einzigen Atlas praxistauglich zu verbinden.
Relevante Daten der führenden Ausbildungsorganisationen bzw. Aus-
bilder für Tierakupunktur wurden mit den Erfahrungen aus der Praxis

Vorwort zur 1. Auflage
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verglichen und zugrunde gelegt. Dies gilt sowohl für die Punktlokalisa-
tionen als auch für deren Wirkung und Indikationen. Bei den Akupunk-
turpunktwirkungen und Indikationen wurden auch die praktischen
und westlich-wissenschaftlichen Erfahrungen der modernen Tieraku-
punktur berücksichtigt.

Bei allem, was an möglichen Gründen für die Wirksamkeit der Aku-
punktur diskutiert wird, ist mir ein Anliegen besonders wichtig: Aku-
punktur ist ein energetisches Heilverfahren. Alle wissenschaftliche Aus-
bildung und langjährige Studien der chinesischen Medizin ändern
nichts an der Tatsache, dass wir unsere eigenen Energien ins Spiel
bringen, wenn wir nadeln.

In der Literatur zur chinesischen Medizin gibt es unzählige Hinweise
dazu: Nadeltechniken erklären, wie man durch Drehrichtung der Nadel
und Geschwindigkeit beim Einstich mehr oder weniger Qi in den Orga-
nismus bringt oder eben herauszieht. Handhaltung (z. B. Mittelfinger
auf He 8) beim Nadeln soll das eigene Qi schützen, gute Körperhaltung
und innere Einstellung beim Akupunktieren sollen den Therapeuten
stabilisieren und das Ergebnis der Behandlung optimieren usw. Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Behandlung ist aber vor allem beidersei-
tiges Vertrauen, Offenheit und die Bereitschaft zu helfen bzw. sich hel-
fen zu lassen. Daher appelliere ich an jeden, der sich mit Chinesischer
Medizin und Akupunktur beschäftigt, aufmerksam zu sein für das, was
energetisch abläuft und sich gegebenenfalls auch in diesem Sinne wei-
terzubilden.

Den Menschen, ohne deren Unterstützung dieses Werk nicht zustan-
de gekommen wäre, möchte ich an dieser Stelle danken. Zuerst danke
ich meinen Schülern, die in unnachahmlicher Weise immer wieder
hartnäckig auf die Notwendigkeit hingewiesen haben, diesen Atlas zu
erstellen und mir damit den nötigen Antrieb gegeben haben. Eure An-
regungen und Vorschläge waren sehr nützlich.

Dann möchte ich meinen Kollegen Dr. Brigitte Traenckner und Dr.
Jean Yves Guray dafür danken, dass sie mich mit ihrer Begeisterung
für die Chinesische Veterinärmedizin angesteckt haben und mir in der
Anfangszeit immer wieder neue Impulse gaben, die meinen Weg be-
schleunigten. Ich danke Christine Kinbach für ihre konstruktiven Vor-
schläge zu diesem Buch und ihre zuverlässige Unterstützung, die mir
immer sehr weitergeholfen hat. Mein besonderer Dank gilt meiner Kol-
legin Dr. Martina Steinmetz, die mit ihren wunderbaren anatomischen
Zeichnungen die Vorlagen für die Abbildungen geliefert und sehr zum
Gelingen dieses Werkes beigetragen hat und Suse Capelle, deren Krea-
tivität mir schon in mannigfaltiger Weise weitergeholfen hat. Ihre Fotos
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von Hund und Katze sind ein Teil der Grundlagen für diesen Atlas
geworden.

An dieser Stelle möchte ich mich auch bei unserem Podenco Leon für
seine geduldige Mitarbeit und bei unserem Kätzchen Smilla für das
freiwillige Posen bedanken. Ihr habt das toll gemacht!

Ich danke meiner geliebten Familie, Hans-Karl, Anika und Carina, die
mich unterstützten und mir in wichtigen Momenten immer Freiraum
für die Arbeit an diesem Buch verschafft haben, was vieles erst möglich
gemacht hat. Ich danke meinen Eltern, die immer an mich geglaubt
haben und mir das Gefühl gaben, alles erreichen zu können, was wirk-
lich wichtig ist.

Und nicht zuletzt bei Dr. Christina Lauer und Gesina Cramer vom
Sonntag Verlag, die sich für die Verwirklichung dieses Projekts einge-
setzt haben und durch ihre Fachkenntnis und Professionalität meine
Texte und Ideen in ein Buch verwandelten.

Januar 2010 Christina Matern
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1 Was kann Akupunktur
leisten?

Die Akupunktur ist ein Jahrtausen-
de altes energetisches Heilverfah-
ren, das die Selbstheilungskräfte
des Körpers anspricht und diese
aktiviert. Daher wird sie in der
westlichen Medizin der Regulati-
onsmedizin zugerechnet.

Durch die Stimulation von Aku-
punkturpunkten wird Einfluss auf
den körpereigenen Energiefluss
entlang der Meridiane und damit
im gesamten Organismus genom-
men. Blockaden werden gelöst,
Stagnationen bewegt, Leere mit
neuer Energie versorgt und Fülle
entlastet. Dadurch können Schmer-
zen gelindert und gestörte Organ-
funktionen wieder in Gang ge-
bracht werden. Durch erfolgreiche
Akupunktur wird das natürliche
Gleichgewicht des Organismus
wieder aufgebaut. Nicht möglich
ist dabei die Heilung endgültig zer-
störten Gewebes.

Ein wichtiger Aspekt dieses Heil-
vorgangs ist, dass der Körper durch
die Akupunktur lernt, seine Balan-
ce selbst wiederherzustellen. Der
Akupunkteur hat dabei die Auf-
gabe, dem erkrankten Organismus
den Weg zur Heilung via Nadel zu
zeigen. Wenn sich später gleiche
Probleme erneut anbahnen, „erin-
nern“ sich im Optimalfall die
Selbstheilungskräfte des Patienten

an diesen Weg und nehmen ihre
Arbeit im erlernten Sinne selbst-
ständig auf.

Bei der Akupunktur werden
feine Nadeln in exakt lokalisierte
Akupunkturpunkte gesteckt und
für bestimmte Zeit dort belassen.
Die Verweildauer der Nadeln
hängt von der Indikation und dem
Zustand des Patienten ab. Damit
keine unterliegenden Gewebe wie
Nerven, Blutgefäße, Gelenke oder
Organe verletzt werden, sollte
diese Behandlung ausschließlich
von qualifiziert ausgebildeten The-
rapeuten durchgeführt werden.

Die Tierakupunktur arbeitete
anfangs mit empirisch gefundenen
einzelnen Punkten und deren
Kombination. Ein Meridiansystem
gab es noch nicht. Es wurde erst
später entwickelt und damit die
Tierakupunktur systematisiert. So
entstand das sogenannte „trans-
ponierte System“ der Tieraku-
punktur, das sich von den klassi-
schen Punkten vor allem in der
Lage der Rücken-Shu-Punkte un-
terscheidet. Bei der Transponie-
rung wurde die Lage dieser diag-
nostisch und therapeutisch nutz-
baren Akupunkturpunkte beim
Menschen auf die Lage beim Tier
übertragen. Das System wurde vor
allem von Humanmedizinern und
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später auch von Tierärzten weiter-
entwickelt. Vielfach ergänzen
heute Tierärzte in der Praxis das
transponierte System durch klassi-
sche Punkte der Traditionellen
Chinesischen Veterinärmedizin
(TCVM).

Die TCVM bzw. die Akupunktur
kann bei folgenden Erkrankungen
helfen oder zumindest unterstüt-
zend wirken:
● Bewegungsstörungen z. B. durch

Arthrose oder Arthritis in Hüfte,
Schulter, Ellbogen, Knie, Wirbel-
säule, Zehen

● Wachstums- und Entwicklungs-
störungen der Knochen und Ge-
lenke

● Geriatrische Probleme
● Chronische Erkrankungen von

Atemwegen, Haut, Magen-
Darm-Trakt, Urogenitaltrakt,
Herz-Kreislauf-System, Augen
und Ohren

● Allergien, Störungen des Im-
munsystems

● Hormonelle Störungen wie bei
Diabetes mellitus, Morbus Cush-
ing, Schilddrüsenproblemen,
Ovarialzysten, Fruchtbarkeits-
problemen

● Epilepsie
● Tumoren
● Psychische Probleme wie pa-

thologische Ängste, Aggression
u. a.

Gleichzeitig kann die Dosierung
von eventuell benötigten Medika-
menten reduziert werden.

Für all diese Fälle gilt, dass eine
sorgfältige Anamnese, Unter-
suchung und Diagnosestellung die
Grundvoraussetzung für eine er-
folgreiche Therapie ist. Die bloße
Anwendung standardisierter Na-
delrezepte, ohne deren Hinter-
grund zu kennen, birgt das Risiko,
die Krankheit zu verstärken und
tiefer in den Körper zu bringen, an-
statt sie zu bessern oder gar zu
heilen.

Das komplexe System der chine-
sischen Medizin entwickelte sich
über mehrere tausend Jahre, unter
anderem aus Beobachtungen und
Erfahrungen, die von individuellen
Praktikern gesammelt und doku-
mentiert wurden.

Eine große Anzahl von Patienten
lieferte über lange Zeit riesige
Mengen an Informationsmaterial.
Dessen Auswertung machte über-
greifende Muster erkennbar, aus
denen schließlich eine schlüssige
medizinische Philosophie ent-
stand. Deren Ziel ist es, durch Kon-
trolle und Ausgleichsmaßnahmen
im Inneren und Äußeren die Ge-
sundheit des Individuums zu er-
halten. Auf dieser „Vorarbeit“ baut
unser westliches Wissen über chi-
nesische Medizin und Akupunktur
auf und ermöglicht uns fundierte
Arbeit in der Akupunktur.

Bei meinen Studien fand ich
mehrfach folgenden Hinweis, den
ich sehr vielsagend finde und den
ich Ihnen nicht vorenthalten
möchte:
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„Im Vorwort des intensiv stu-
dierten und vielfach zitierten Klas-
sikers „Qian Jing Yao Fang“ (Rezep-
te, die tausend Stück Gold wert
sind) beschreibt Sun Simiao (ein
Arzt der Tang-Dynastie), welche
Vorbereitungen jemand treffen
müsse, der Medizin studieren will:
● Zuerst müsse man sich vertraut

machen mit dem „Suwen“, „Hu-
ang Di Nei Jing“ und „Jiayijing“
(drei klassischen Werken der
chinesischen Medizin), den 12
Meridianen, den chinesischen
Pulsstellen, den 5 Zang und 6 Fu
(die inneren „Organe“ der chi-
nesischen Medizin), dem Inne-
ren, dem Äußeren, den Punkten,
den Arzneien und den klassi-
schen Rezepturen.

● Auch Yin und Yang müssen ver-
standen und die Fähigkeit er-
worben werden, das Glück des

Lebens (im Gesicht der Men-
schen sein Schicksal lesen) er-
kennen zu können, das Yi Jing
nutzen (wahrsagen).

● Er muss wissen, was Gerechtig-
keit, Menschlichkeit und Tugend
bedeutet. Ebenso Barmherzig-
keit, Trauer, Glück und Geben.
Doch auch die fünf Wandlungs-
phasen sowie Geografie und As-
tronomie müssen studiert wer-
den…“

Diese Erkenntnisse sind 1300 Jahre
alt und noch immer gültig. Fun-
diertes Wissen, Lebenserfahrung
und Menschenkenntnis sind unab-
dingbar für die korrekte Einschät-
zung einer gesundheitlichen Situa-
tion. Empathie, der Wille zu helfen,
Offenheit und die Bereitschaft,
Liebe zu geben, sind Voraussetzun-
gen zur Heilung.

1 Was kann Akupunktur leisten?
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2 Geschichte der Akupunktur

Um einen Eindruck zu erhalten, in
welchen Zeiträumen sich die vete-
rinärmedizinische Akupunktur
entwickelte, werden im Folgenden
einige Eckdaten aufgelistet:

In der Shang-Dynastie (1766 –

1122 v. Chr.) wurde erstmals vete-
rinärmedizinisches Wissen doku-
mentiert. Inschriften auf Knochen
beschreiben sowohl menschliche
als auch tierische Erkrankungen.
„Pferdepriester“ behandelten Pfer-
de mit ihren Heilkräften. Eine
ihrer Methoden war die frühe Nut-
zung des Vorläufers des heutigen
Yi Jing. Für dieses Orakel wurden
Tierknochen oder Schildkröten-
panzer erhitzt und aus den ent-
standenen Linien gelesen.

Während der Zhou-Dynastie/
Chou-Dynastie (11. Jh. bis 476
v. Chr.) wurde die Theorie von Yin
und Yang sowie die 5-Elemente-
Theorie begründet. Zahlreiches
veterinärmedizinisches Wissen
wurde hier dokumentiert. Es gab
schon hauptberuflich tätige Tier-
ärzte, wie im historischen Werk
„Zhou Li Tian Guan“ („Geschichte
der Zhou-Dynastie“) zu finden.
Ein anderes Buch aus dieser Zeit,
das „Li Ji“ („Das Buch der Riten“)
beschreibt das Sammeln medizi-
nischer Kräuter sowie einige
schwere Erkrankungen der Tiere.
Der erste namentlich erwähnte
Tierarzt hieß Chao Fu. Das „Huang

Di Nei Jing“ („Das klassische Lehr-
werk der inneren Medizin des gel-
ben Kaisers“), das in der Periode
der streitenden Reiche geschrieben
wurde, sagt, dass Akupunktur in
Süd-China entwickelt wurde, Mo-
xibustion in Nord-China, Kräuter
in West-China und Massage und
Akupressur in Zentral-China. In
dieser Periode gab es Tierärzte,
die auf Pferdekrankheiten speziali-
siert waren. Manche dieser Bücher
beschrieben verschiedene Erkran-
kungen der Haustiere. Die Nadeln,
die benutzt wurden, waren aus Ei-
sen.

In der Qin-Dynastie/Chin-Dy-
nastie (221 – 209 v. Chr.) erließ
die Regierung Gesetze für Tier-
zucht und Tiermedizin, dokumen-
tiert im Werk „Jiu (Yuan) Lu” (Tier-
zucht und Regeln der Veterinärme-
dizin).

Aus der Han-Dynastie (206
v. Chr. bis 220 n. Chr.) fanden Ar-
chäologen 1930 in der Wüste von
Westchina Bambusstücke mit Re-
zepturen für die Arzneimittelthe-
rapie bei Tieren. Einige Bücher aus
der Zeit von Zhang Zongjiung (um
150 – 219 n. Chr.) beschreiben Tier-
behandlungen, die Akupunktur mit
Kräutermedizin kombinieren. Es
gab auch Tierärzte, die auf Rinder
spezialisiert waren.

2 Geschichte der Akupunktur
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Um 500 n. Chr. wurden eine
Ausbildungsstätte und eine Behör-
de für Tiermedizin gegründet. Ver-
schiedene Bücher über Tiermedi-
zin wurden geschrieben.

In der Sui-Dynastie (581 – 618
n. Chr.) wurde eine Regierungs-
behörde für Tiermedizin und Tier-
zucht (Tai Pu Si) eingerichtet, die
120 Tierärzte beschäftigte. Einige
Bücher über Pferdemedizin wur-
den veröffentlicht, darunter ein
Atlas für Meridiane und Akupunk-
tur beim Pferd.

In der Tang-Dynastie (618 – 907
n. Chr.) wurde ein umfassendes ve-
terinärmedizinisches Ausbildungs-
system errichtet. Von 705 – 707
n. Chr. gab es 600 Tierärzte, 4 Leh-
rer und 100 Studenten in Tai Pu Si.
Das „Si Mu An Ji Ji“ („eine Samm-
lung von Wegen, Pferde zu pflegen
und zu behandeln“) ist ein Buch, in
dem systematisch Basiswissen, Di-
agnose und Behandlungstechniken
der chinesischen Tiermedizin dar-
gelegt werden. 659 n. Chr. ver-
öffentlichte die Regierung das
„Xin Xiu Ben Cao“ (Materia Medi-
ca), welches 844 chinesische Arz-
neikräuter für Mensch und Tier be-
schrieb.

Während der Sung-Dynastie
(960 – 1279 n. Chr.) wurde die
erste Pferdeklinik „Bing Ma Jian“
eröffnet. Dort gab es so viel zu
tun, dass man im Jahr 1036 dazu
aufrief, mit milderen Fällen bitte
andere Einrichtungen aufzusu-
chen. Der berühmte Tierarzt
Chang Shun lebte zu dieser Zeit.

Während der Yüan-Dynastie
(1279 – 1368 n. Chr.) schrieb Bian
Bao sein berühmtes Buch „Behand-
lung Kranker Pferde“ („Ji Tong
Xuan Lun“).

Während der Ming-Dynastie
(1368 – 1644 n. Chr.) musste jeder
Halter von mehr als 25 Pferden
zwei bis drei junge Männer für
das Studium der Tiermedizin zur
Verfügung stellen. Viele berühmte
Bücher über Veterinärmedizin
wurden geschrieben. Das wohl be-
rühmteste ist „Liao Ma Chi“ („Die
Behandlung von Pferden“), das
von den Yü-Brüdern nach 60 Jah-
ren Praxiserfahrung geschrieben
wurde.

In der Zeit der Qing-Dynastie/
Ching-Dynastie bis zum Opium-
Krieg (1644 – 1840 n. Chr.) ent-
wickelte sich die Veterinärmedizin
in China kaum. Einige Bücher über
Vieherkrankungen sind bekannt.
1683 brachte Dr. E. Kampfer,
gleichzeitig mit einigen französi-
schen Handelstreibenden, die Aku-
punktur nach Deutschland bzw.
Europa.

In der Moderne (1840 – 1949
n. Chr.) hatte China keinen Sinn
für Traditionelle Chinesische Vete-
rinärmedizin. Allerdings hielten
Tierärzte sie durch ihre Arbeit le-
bendig. Es gibt aus dieser Periode
nur zwei bekannte Bücher: eines
über viele Tierarten einschließlich
Hunde und Katzen von Li Nanhui
und ein einzigartiges Buch von
1900 über Schweinekrankheiten,
„Zhu Jin Da Quan“ („komplette
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Sammlung der Schweinekrankhei-
ten“), welches 63 Beispiele von
kompletten Rezepturen enthält.
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts er-
reichte die westliche Tiermedizin
China. Eine private Schule für
westliche Tiermedizin wurde in
Shanghai eröffnet.
Jüngste Entwicklungen (1949

bis heute): Die Volksrepublik
China unter Mao Tse-tung versuch-
te, die Traditionelle Chinesische
Veterinärmedizin wiederzubeleben
und zu entwickeln. 1956 gab die
Regierung einen Erlass dazu he-
raus. 1951 wurde die „Deutsche
Ärztegesellschaft für Akupunktur“
in Deutschland gegründet. Die Tie-
rakupunktur wurde von da an be-
sonders auch im Westen voran-
getrieben und optimiert. In Beijing
wurde 1956 der erste Nationale
Kongress für Volks-Tiermedizin ab-
gehalten. Dort wurde daran appel-
liert, die Traditionelle Chinesische
und die westliche Medizin zu kom-
binieren, um die jeweiligen Vortei-
le zu verbinden und sich gegensei-
tig zu unterstützen.

Stärken und Schwächen hat jede
Therapie. Traditionelle Chinesische
Veterinärmedizin (TCVM) kann Er-
krankungen behandeln und dabei
die Empfindlichkeit für bestimmte
Störungen verringern. Westliche
Veterinärmedizin (WVM) hat fort-
geschrittene diagnostische Mög-
lichkeiten, die direkt die Krank-
heitsursache und Pathogene zeigen
können. Die TCVM richtet ihr Au-
genmerk auf das Wiederherstellen

des Gleichgewichts im ganzen Kör-
per, sodass er Stressoren besser be-
gegnen kann und sich leichter ge-
sund erhält. WVM geht gegen
Krankheitssymptome vor und
sucht nach Ursachen in Form von
Erregern, Gewebeverletzungen,
Dysfunktionen u. a.

In der Volksrepublik China wur-
den wieder Ausbildungs- und For-
schungsstätten für TCVM errichtet.
Einen bahnbrechenden Effekt hatte
die Veröffentlichung der Akupunk-
tur-Analgesie, die chinesische und
westliche Experten gleichermaßen
beeindruckte. Es wurden neue
Akupunkturtechniken und Rezep-
turen entwickelt, sodass ab 1978
die Aufmerksamkeit gegenüber
der Akupunktur extrem wuchs.

Oswald Kothbauer aus Grieskir-
chen in Österreich ist einer der ers-
ten westlichen praktischen Tierärz-
te, der schon früh Akupunktur be-
trieb. Er schrieb verschiedene wis-
senschaftliche Abhandlungen zum
Thema Tierakupunktur und trug
damit zur Entwicklung dieses
Fachs in der westlichen Welt bei.
Kothbauer war der erste westliche
Wissenschaftler, dem es gelang,
Akupunktur-Analgesie an der Kuh
zu erreichen, was er 1973 ver-
öffentlichte.

Nachdem in den Vereinigten
Staaten die International Veterina-
ry Acupuncture Society (IVAS) ge-
gründet wurde, entwickelte sich
die tierärztliche Akupunktur, nicht
zuletzt durch Gründung zahlrei-
cher angeschlossener Länderorga-
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nisationen, weltweit schnell wei-
ter.

Im Jahr 2004 gelang es mir mit-
hilfe engagierter Kollegen, die
erste reine Akupukturtierärztever-
einigung Deutschlands, die Ger-
man Veterinary Acupuncture So-
ciety (GERVAS), zu gründen. Sie
hat sich zum Ziel gesetzt, die Ver-
breitung und Qualitätssicherung
der tierärztlichen Akupunktur
durch qualifizierte Ausbildung
und kollegialen Austausch zu för-
dern.

Heute werden Akupunkturpunk-
te mit verschiedenen Methoden
stimuliert. Es kommen unter-
schiedliche Nadeln (Stahl, Gold,
Silber, Platin) zum Einsatz
(Kap. 9.1, ▶ S. 87), Laser-, Ultra-
schall-, Ton-, Kristall-, Magnetaku-
punktur und Moxibustion sind Bei-
spiele für moderne Techniken in
der Tierakupunktur (Kap. 9.2,
▶ S. 90). Die Akupunktur ist welt-
weit bekannt und hat sich in vielen
Ländern etabliert. Tiermedizi-
nische Universitäten und vor
allem ehrenamtlich geführte tier-
ärztliche Organisationen leisten in-
tensive Arbeit zur Entwicklung

und Ausbildung in chinesischer
Tierakupunktur und Arzneimittel-
therapie. In Deutschland sind zur-
zeit ATF/GGTM und GERVAS die
gemeinnützigen Organisationen,
die staatlich anerkannte Ausbil-
dungen für Tierärzte anbieten. Im
Fachbereich Tiermedizin der Jus-
tus-Liebig-Universität in Gießen
darf ich nach dem Kollegen Detlef
Rittmann seit 2016 die Wahlpflicht
Akupunktur/Osteopathie für die
Studenten anbieten und bin über-
wältigt von der Resonanz. Auch an
der Hochschule Fresenius Idstein
darf ich als Dozentin Tierakupunk-
tur unterrichten. Diese Lehrauf-
träge sind hoffentlich nur ein An-
fang und ein wichtiger Schritt für
die Akzeptanz der chinesischen
Medizin. Aber auch einzelne Tier-
ärzte und Tierheilpraktiker enga-
gieren sich erfolgreich auf diesem
Gebiet. Um in diesem komplexen
Bereich die Entwicklung der Tier-
akupunktur und energetischen
Tiermedizin optimal fördern zu
können, habe ich mich 2013 ent-
schlossen, mit VetSensus ein eige-
nes Ausbildungsinstitut in Idstein
zu gründen.
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3 Die Prinzipien der TCM

3.1

Unterschied west-
liche Medizin – TCM
Während die westliche Medizin
sich auf das Aufspüren und Elimi-
nieren der Ursache einer Erkran-
kung konzentriert, sieht die öst-
liche Medizin den Ursprung der
Krankheit als Zusammenspiel ver-
schiedener, miteinander in Wech-
selbeziehung stehender innerer
und äußerer Einflüsse. Der chinesi-
sche Arzt sucht nach den Fäden,
die die einzelnen Abläufe im Orga-
nismus verbinden und zu einem
gemeinsamen Wirken zusammen-
fügen. An dieser Stelle setzt er an,
um unphysiologische Muster zu er-
kennen und dem Körper den Weg
zurück in gesunde Bahnen zu zei-
gen. Fehlgeleitete Energien werden
wieder in die richtige Richtung ge-
lenkt, dem Körper wird der Weg
zur Selbstheilung gezeigt.

Die der TCM zugrunde liegende
Bestrebung will alle Variablen
einer Erkrankung, die im Einzelfall
auftreten können, in das Bild eines
Kranken integrieren und in die Be-
handlung einbeziehen. Damit steht
sie im direkten Widerspruch zu
den gängigen Forschungs- und Be-
handlungsmethoden der west-
lichen Medizin. Deren Ziel ist es,
Variablen zu kontrollieren und
möglichst auszuschließen. Im Ein-

zelfall kann es dabei passieren,
dass eine Abweichung der Sympto-
me von der Norm zu Problemen
bei der Diagnose und Behandlung
führt.

Die westliche Medizin tendiert
zur Analyse einzelner Symptome,
um die Ursache einer Erkrankung
zu erfassen. Dazu entwickelt sie
ausgefeilte diagnostische Systeme
wie bildgebende Verfahren und La-
bordiagnostik.

3.2

Wichtige Begriffe der
TCM

3.2.1 Die Grund-
substanzen
Die 5 Grundsubstanzen sind:
● Qi (Lebensenergie)
● Xue (Blut)
● Jing (Essenz)
● Shen (Lebensgeist)
● Jin Ye (Körpersäfte)

Qi
Vom philosophischen oder kosmo-
logischen Standpunkt aus ist das Qi
der eigentliche Ursprung des ge-
samten Universums und des Le-
bens überhaupt. Es ist die Grund-
substanz, aus der sich die Welt und
damit auch der menschliche Kör-

3.2 Wichtige Begriffe der TCM
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per zusammensetzt. Erst durch die
Spannung zwischen Yin und Yang
entstand diese bewegende Energie
unserer Welt. Das körpereigene Qi
bewegt den Organismus und hat je
nach seiner Aufgabe unterschiedli-
che Eigenschaften. Erst einmal hat
jedes Organ und jeder Funktions-
kreis sein eigenes Qi mit den spezi-
fischen Eigenschaften, die hier ge-
braucht werden.

Die Funktionen von Qi sind all-
gemein:
● bewegen
● schützen
● transformieren
● bewahren
● wärmen

Zudem gibt es unterschiedliche Er-
scheinungsformen des Qi im Kör-
per, die verschiedene Funktionen
erfüllen:

Zong Qi Das Atmungs- oder
Sammel-Qi ist verbunden mit
Herz und Lunge. Es sammelt sich
im Brustkorb und steuert den
Atemrhythmus.

Yuan Qi Das Ursprungs-Qi ist die
verfeinerte, energetische Form der
Essenz und hat seinen Ursprung in
den Nieren. Es zirkuliert im Körper
und aktiviert alle Organe. Es sam-
melt sich an den Yuan-Quellpunk-
ten und läuft durch den Dreifach-
Erwärmer.

Gu Qi Das Nahrungs-Qi wird von
der Milz aus der Nahrung gebildet

und steigt dann auf in den Thorax,
wo es im Herzen zu Blut umge-
wandelt wird und in der Lunge zu-
sammen mit der Luft das Zong Qi
bildet.

Zhen Qi Das Wahre Qi ist die
letzte Verfeinerung des Qi und hat
zwei Erscheinungsformen: das Wei
Qi und das Ying Qi.

Wei Qi Ein Aspekt des Qi, der
den Körper verteidigt. Er ist ein äu-
ßerer Schutz (Abwehr-Qi). Wei Qi
fließt nahe unter der Haut und re-
guliert die Schweißdrüsen.

Ying Qi Es ist das Nähr-Qi, das an
das Blut (Xue) gebunden ist und
hilft, reinste Nährstoffe in Blut zu
verwandeln. Xue und Ying sind
nicht voneinander zu trennen. „Ba-
taillon, Baracke, Lager, betreiben,
suchen“ sind Übersetzungen des
Begriffs. All diese Begriffe haben
also im weitesten Sinne mit Bevor-
ratung zu tun. Ying extrahiert sich
selbst und wird zu Blut. Es nährt
die Organe und befeuchtet die Fu-
Organe. Es stammt aus der Nah-
rung (Nährstoffe).

Xue
Xue wird mit Blut gleichgesetzt. Es
ist der materielle Teil des Qi.

Jing
Jing (die Essenz) ist der Erdanteil
der drei Schätze Shen, Qi und Jing
und trägt damit die größte Yin-
Energie. Jing steht für Erbsub-

3 Die Prinzipien der TCM
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stanz/DNA und ist eine körpereige-
ne Substanz, die bewahrt werden
sollte. Die Vorhimmels-Essenz
(Xian Tian Zhi Jing) wird dem Fetus
schon bei der Empfängnis mitgege-
ben und ist kaum reproduzierbar.
Sie verbraucht sich im Laufe des
Lebens. Nachhimmels-Essenz (Hou
Tian Zhi Jing) kann durch Milz und
Magen täglich aus gesunder Ernäh-
rung ersetzt werden.

Shen
Shen ist der Geist, Bewusstsein, die
Vitalität oder äußere Manifestation
des inneren Zustandes im Körper.
Denken ist der dominierende As-
pekt. Shen manifestiert sich in Er-
innerungsvermögen und Schlaf,
strahlt aus den Augen und bedeu-
tet „wunderbar“, „geheimnisvoll“
und hat Bezug zur ewigen Dimen-
sion des Lebens, zu magischen und
himmlischen Aspekten des Leben-
digen. Shen ist der Yang-Aspekt der
drei Schätze Shen, Qi und Jing. Es
verbindet uns mit dem Himmel
und bereitet unser DAO.

Jin Ye
Jin Ye sind die weiteren Flüssigkei-
ten außer Blut (Xue). Es sind 2 völ-
lig verschiedene Substanzen: Jin ist
dünnflüssig, ernährt Haut und
Muskeln und geht ins Blut. Es bil-
det Schweiß und Urin. Ye ist der
dickflüssigere Teil und nährt Kno-
chen, innere Organe, Hirn und
Mark. Es befeuchtet Öffnungen
und Gelenke. Beide entstammen
aus der Nahrungsessenz.

3.2.2 Zang Fu
Zang Fu ist die chinesische Be-
zeichnung für die inneren Organe
(▶ Tab. 3.1). Zang sind die Spei-
cherorgane. Fu sind die Hohlorga-
ne mit Sammel- und Ausschei-
dungsfunktion. Die Zang Fu stehen
mit den 12 Hauptmeridianen in
Verbindung.

3.2.3 Yin und Yang
! Yin und Yang ist komple-

mentäre Gegensätzlichkeit,
die die Basis aller Phänome-
ne und Ereignisse des Uni-
versums bildet. Ein Entwick-
lungsschritt der kosmologi-
schen Sequenz.

Leben bedeutet Transformation.
Die Monade (▶ Abb. 3.1), das Tai
Chi, symbolisiert die Beziehung
zwischen Yin und Yang. Die
schwarze, untere Partie des Kreises
symbolisiert das Yin im Yin, wäh-

3.2 Wichtige Begriffe der TCM

▶Tab.3.1 Zang- und Fu-Organe.

Zang-Organe
(Yin)

Fu-Organe
(Yang)

Leber Gallenblase

Herz Dünndarm

Perikard Dreifach-Erwär-
mer

Milz Magen

Lunge Dickdarm

Niere Blase
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rend der weiße, obere Teil das
Yang im Yang darstellt. Beide Teile
gehen unentwegt ineinander über
und tragen den Keim des Anderen
in sich.

Die Polarität von Yin und Yang
kann man in belebter und unbeleb-
ter Natur wie auch in jedem Lebe-
wesen finden (▶ Abb. 3.2).

Ursprünglich wurden Yin und
Yang mit den Eigenschaften der
beiden Seiten eines Berges vergli-
chen. Die dunklere, kühlere, untere

Seite entsprach dem Yin, die hel-
lere, wärmere, obere Seite dem
Yang. Demzufolge bezeichnete
man dann als Yin auch das Sinken
des Nebels, das Kondensieren des
Wassers, das Langsame, die Ruhe,
das Sammeln und Halten, das In-
nere, das Schwere, die Tiefe, das
Nährende, das Weibliche und die
Nacht. Als Yang wurden das War-
me, das Ausbreiten, Verdampfen,
die Aktivität, die Bewegung, die
Geschwindigkeit, das Äußere, das

3 Die Prinzipien der TCM

▶Abb. 3.1 Monade.

24



Drängende, das Männliche und der
Tag bezeichnet.

Der Himmel (Sitz der Sonne) ist
Yang, die Erde ist Yin.

Funktionen des Yang:
● Quelle der Wärme
● bewegen
● halten
● schützen
● transformieren

Funktionen des Yin:
● kühlen
● befeuchten
● nähren
● Ruhe vermitteln
● bewahren

Die 4 Prinzipien von Yin und Yang
sind:
1. Yin und Yang bilden Gegensätze

und enthalten sich gegenseitig
im Keim.

3.2 Wichtige Begriffe der TCM

Yin-Seite

Yang-Seite

Sonne

Schatten

▶Abb. 3.2 Yin- und Yang-Seiten beim Hund.
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2. Yin und Yang können sich inei-
nander umwandeln.

3. Yin und Yang sind voneinander
abhängig.

4. Yin und Yang verbrauchen und
kontrollieren einander.

Yin und Yang können unmöglich
einzeln existieren. Ohne Licht
kann es keinen Schatten geben,
ohne Berg kein Tal, ohne Kalt kein
Warm. Das harmonische Gleichge-
wicht von Yin und Yang ist Voraus-
setzung für die gesunde Funktion
von Körper und Seele.

Gegensätze schließen sich nicht
aus, sondern bedingen einander.
Ein schönes Bild dafür ist ein Mag-
netstab, der an seinen Enden
immer Nord- und Südpol hat,
auch wenn man ihn noch so oft
durchschneidet und teilt.

3.2.4 Die 5 Elemente
(Wandlungsphasen)
Es gibt 5 Wandlungsphasen (Wu-
xing), die jeweils einem Element
(Wasser, Holz, Feuer, Erde und Me-
tall) zugeordnet sind. Wandlungs-
phasen beziehen sich auf die mate-
rielle Welt und die Beziehung der
verschiedenen Substanzen unter-
einander (▶ Tab. 3.2).

Wasser
Die herrschende Energie des Was-
sers ist die Kälte. Der Winter mit
seiner nach innen gerichteten
Energie ist hier zugeordnet. Ver-

langsamte Prozesse und Bewegun-
gen verkörpern das Passive, Starre,
Harte. Knochen und Zähne sind
hier zugeordnet. Auch die Emotion
Angst führt zum Erstarren. Tiefes
Wasser ist schwarz und salzig. Der
Geruch ist faulig. Niere und Blase
sind mit dem Wasser assoziiert.
Kälte löst Harndrang aus. Kalte
Füße können zuerst Blase und
Niere schädigen. Kälteschmerz ist
fest lokalisiert, bohrend und anhal-
tend. Das Ohr, praktischerweise in
Form einer Niere, ist das Sinnes-
organ, in dem sich die Niere öffnet.

Bekannte Redewendungen, die
auch als Eselbrücke dienen kön-
nen, sind:
● „Die Angst steckt uns in den

Knochen.“
● „Ich erstarre vor Angst.“
● „Es läuft ihm kalt über den Rü-

cken.“
● „Er macht sich vor Angst in die

Hose.“

Holz
Hier zugeordnet ist der dyna-
mische Charakter des Windes. Die
grüne Farbe des windigen Früh-
lings, saurer Geschmack und ranzi-
ger Geruch haben ebenfalls Bezug
zum Holz. Übermäßiger Zorn schä-
digt die Leber. Eine Schädigung
kann man oft an einer Verfärbung
der Skleren erkennen. Wut lässt
zornige Augen gerötet erscheinen,
Muskeln spannen und auch ver-
spannt bleiben. Die Beweglichkeit
der Muskeln, die Sehnen und das
beweglichste Sinnesorgan des Kör-
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